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Nr. 46. Dienstag , den 18. April 1911. 15. Jahrgang.

Amtliches.
Einladung

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Dienstag , den 18. April d. Zs ., abends 8 Uhr

im Nathaufe anberaumten Sitzung der Eeineindever-
tretung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Eemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretung mit dein Hinweise darauf, daß
die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
unterwerfeil haben.

Tagesordnung:
1. Antrag der Diamantsteingutwerke Frankfurt a. M:

Ankauf von Eemeindegelände.
Flörsheim , den 15. April 1910.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung
Über Abhaltung der Frühjahrs -Kontrollversammlung 1911

In Flörsheiin findet die Frühjahrs - Kontrollver-
sainmlung am Samstag » den 22. April 1911, vormitt.
91/2 Uhr am Main neben dem Easthof „zum Hirsch"
statt.

Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Be-
urlaubtenstandes der Jahresklassen 1898—1910, die der
Reserve, Land- und Seewehr 1. Aufgebots angehören.

Das sind:
1. sämtliche Reservisten (init Einschluß der Reserve

der Jägerklasse A, der Jahresklassen 1898—1902). Letz¬
tere haben mit ihren Jahresklassen zu erscheinen,

2. die Mannschaften der Land- und Seewehr 1.
Aufgebots, ausgenominen die, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1899 in den aktiven Dienst
getreten sind,

3. sämtliche Ersatzreservisten,
4.  die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
6. sämtliche auf Zeit anerkaimten Invaliden,
7. die zeitig Feld - und Garnisondienstunfähigen,
8. die dauernd Halbinvaliden,
9. die nur Garnisondienstunfähigen.
Flörsheim , den 28. März 1911.

Der Bürgermeister : Lauck.

Versteigerung.
Die Erben des verstorbenen Rentners Peter Wagner

hier, lassen am Mittwoch, den 19. April, vormittags 9
Ahr ein Wohnhaus  und Grundstück, auf dem Rat¬
haus hier, öffentlich freiwillig versteigern. Gleich darauf
in der Behausung des obenbenannten : sämtliche Haus-
Und Küchengeräte, gegen bare Zahlung.

Flörsheim , den 11. April 1911.
L a u ck, Ortsgerichtsvorsteher.

Versteigerung.
Diese Woche lassen die Lrben Ivrepv

welcher II . nachstehende
Grundstücke(Baugelände)

versteigern.
Acker vor der Station 16,93 Ar

do. hinter der Station 11,45 „
do. ,, „ ,, 29,52 ,,
do. „ „ „ 4.27 „

Der Versteigerungstag wird noch näher bestimmt
werden. _ _

Lokales.
Flörsheim, den 18. April 1911.

a Die Osterfeiertage waren von denkbar schönstem
Frühlingswetter begünstigt. Der erste Feiertag war
zwar etwas stürmisch, aber Ostermontag forderte zum
Ausstiegen förmlich heraus . Und die Flörsheimer ließen
sich diese Herausforderung gefallen. In ganzen Strömen
wurden gestern die Nachbarorte besucht und erst spät
am Abend kehrten die Letzten wieder zurück. Mit einem
Wort : es war ein Osterfest voller Harmonie, so recht
zur Erholung wie geschaffen.

a Erster Schwimm- & Nettungsklub Flörsheim.
Die letzte Versammlung, die im Clublokal stattfand,
war gut besucht. Man sieht, daß mit dem Erwachen
des Frühlings auch die Neigung zum Schwiminen wie¬
der auftaucht. Es wurde beschlossen, am 1. Mai die
Eröffnung der diesjährigen Badesaison zu feiern. Gleich
zu Anfang, wenn es das Wetter erlaubt , ist das An¬
schwimmen mit Preisverteilung . Die Preise sind von
Herrn Otto Hessel-Frankfurt a . M . gestiftet. Die Be¬
dingungen, die erfüllt werden müssen, sind 25  Meter
Berg und Tal , Brustlage . Für den 11. Juni ist ein
Ausflug nach Eddersheim geplant , an dein sich alle
Mitglieder mit Kind und Kegel beteiligen sollen.

* Rüsselsheim . Der Elektrizitäts -Vertrag der Ge¬
meinde mit den Rheinischen Schuckertwerken konnte bis¬
her immer noch nicht zum Abschluß kommen; es wurde
daher in letzter Eemeinderatssttzung beschlossen, der Er¬
richtung eines Gaswerkes näher zu treten. — Der Tag¬
löhner August Loßkarn, der seinem Dienstherrn, einem
hiesigen Landwirte , nach und nach die Summe von
460 M . stahl, wurde vom Gerichte zu einer Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten verurteilt.

* Hochheim, 15. April . (Todesfall ) Am verflossenen
Mittwoch starb dahier der Senior der hiesigen Hand¬
werksmeister Herr Adam Wolf 1er im Alter von 82
Jahren . Derselbe war geboren am 21. Februar 1830
in Eisenach, Kreis Limburg. Am Karfreitag des Jahres
1856 kam er nach Hochheim und nach 55 Jahren wurde
er gestern am Karfreitag unter zahlreicher Beteiligung
zur letzten Ruhe bestattet. Der Verstorbene war aus¬
gezeichnet durch eine edle Persönlichkeit und reiche Fach¬
kenntnisse und bekleidete daher auch verschiedene Ehren¬
ämter. So war er Vorstandsmitglied des Handwerker¬
vereins für Nassau, ferner Mitglied des Schiedsgerichts
der Hessen-Naffauischen Berufsgenossenschaft und Gründer
und Vorsitzender des Handwerkervereins Hochheim
a . M.

* Erbenheim, 15. April. Der Gastwirt H. von hier
lag eines Tages im Februar krank zu Bett , als ein
Beauftragter der Polizei in der Wirtschaft erschien und
die Vorlage des über die Reinigung der Bierzapfleitung
geführten Revisionsbuches verlangte . Die Frau des H.
bemühte sich vergebens, das Buch ausfindig zu machen.
Sie begab sich darauf zu ihrem Manne , um diesen nach
dem Verbleib des Buches zu fragen. Jedoch ehe sie
zurückkehrte, entfernte sich der Polizeibeamte, , da ihm
die Frau etwas lange blieb. Daraus ging dem H. eine
Strafverfügung über 3 Mk. wegen Polizeiübertretung
zu. Das Schöffengericht zu Wiesbaden setzte jedoch die
Strafe aus 1 Mk. herab.

* Wiesbaden , 15. April . Vorgestern nachmittag
wurde in einem Hause der unteren Adelheidstraße ein
Einbrecher gerade dabei überrascht, wie er eine Tür er¬
brochen hatte . Er flüchtete auf die Straße , wohin ihn
zwei Herren verfolgten. Es gelang dem Flüchtling, in
ein Haus der Adolfsallee zu entwischen. Hier wurde
er jedoch festgenommen. — Vor einigen Tagen erschien
bei einem Trödler in der Metzgergasse ein junger Mann
im Alter von 17 bis 18 Jahren , um ein Dutzend silberner
Kaffeelöffel, die nur den Stempel 800 trugen, zu ver¬
kaufen. Die Löffel befanden sich in einem hölzernen,
mit blauem Futter ausgeschlagenen Etui . Da der
junge Mann keinerlei Legitimationspapiere aufweisen
konnte, sich auch erst Becker, dann Schmidt nannte,
lehnte der Trödler den Kauf ab, behielt aber die Löffel,
um sie seinen Eltern zurückzuerstatten. Die angegebene
Adresse stimmte aber nicht, so daß anzunehmen ist, daß
die Löffel gestohlen sind.

* Zeilsheim . Am Mittwoch geriet in der Fabrik
von Lahmer)er der Schlosser Ant . Müller mit der linken
Hand in eine elektrische Maschine, wobei ihm die Hand
völlig zerquetscht und die Fingerknochen gebrochen wur¬
den.

* Höchst, 17. April . Auf polizeiliche Anordnung
mußte der Hofhund des Möbelfabrikanten Raubold
wegen dringenden Verdachts der Tollwut erschossen
werden. Der Kopf des getöteten Tieres wurde zur
Untersuchung nach Berlin geschickt. Ob die Hundesperre
verhängt wird, steht noch nicht fest, da der Hund stets
an der Kette lag.

* Braubach. Die hiesige Hütte hat ihre Arbeiterzahl
wieder vermehrt, es arbeiten dort annnähernd 600
Mann . Vor 20 Jahren waren es 120 Mann

Kirchliche Nachrichten.
.katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr Amt für die Erstkommunikanten (Mädchen).
Donnerstag 7 Uhr gest. Segensmesse für Odilia Berger.
Freitag 7 Uhr Amt für die Erstkommun: unten (Knaben).
Samstag 7 Uhr Amt für die Verstarb , der Fam . Nik. Hartmann.

Israelitischer Gottesdienst.
Mittwoch , den 19. April.

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 1b Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittaggottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.

Donnerstag , den 20. April.
Vorabendgottesdienst : 8 Uhr 20 Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachinittaggottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten
Festausgang : 8 Uhr 20 Minuten.

Vereins-Nachrichten.
Turngesellschaft. Jeden Mittwoch und Samstag Abend 81/2 Uhr

' Musikstunde am Vachweg. Sämtliche Tambour haben zu
erscheinen. Ausbleiben wird bestraft!

Turnverein . Die Turnstunden der Zöglinge und aktiven Turner
finden jeden Dienstag und Freitag und diejenigen der
Altersriege Donnerstags um 1l<ß  Uhr abends im Kaisersaal
statt . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen dringend er¬
forderlich.

Gesangverein „Volksliederbund ". Jede » Samstag Abend 8l/2
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser Hof".

Humor. Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Arbeitergesangverein „Frisch auf". Donnerstag Abend Eesang¬
stunde im Taunus in Eddersheim . Abfahrt 9 Uhr.

Stenographenverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend von
8—10 Uhr Unterrichtsstunde.

Ruder -Verein E. V. Die General -Versammlung findet erst am
nächsten Donnerstag , nicht Mittwoch, bei Gastwirt Christ.
Munk statt.

Turngescllschaft. Dienstag nach Weißen Sonntag 8x/2 Uhr abends
* Versammlung int Vereinslokal. _

Feiertage halber
bleibt mein Geschäft nächsten

Mittwochu. Donnerstag
geschlossen.

D. Mannheimer.
Kinderwagen

hochelegant, noch wie neu, billig zu verkaufen.
Bei wem sagt die Expedition.

Weine
empfiehlt per Flasche zu Mk. 1.—, 1.20,1 .50 u. höher

Heinrich Klepper,
Grabenstraße.

Welleden
ein zartes , reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen u. schönen
Teint , deshalb gebrauchen Sie die
echte

Steckcnpfcrd-Lilienmilch-Seife
v. Bergmann & Co., Radebeul

Preis ä St . 50 Pfg ., ferner macht
der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
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bei Heinrich Schmitt,
_ „ Franz Schäfer.

3 A ft/| und mehr tagvl X.T1* * lieh zu verdienen.
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Adressenverlag E. Genymisch,Berlin N. 65

Bämorrboiden!
MagenieMen!
fiauiauszcbläge!

Kostenlos teileichaufWunsch
jedem , welcher an Magen -,
Verdauung«- und Stuhlbe¬
schwerden, Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Ent¬
zündungen etc. leidet , mit,
wie zahlreichePatienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesen lästigenUebeln schnell
II. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank - u. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden ,Walkmühlstr .26

Zur Kommunion und
Konfirmation

empfehle la. Qual; :ät

SCHUHE
in allen Preislagen , aus einer erstklassigen

Fabrik.
Katharina Ochs,

Rollingergafje.



Das deutsch,russische Abkommen.
Von zwei Seilen , vom Londoner „Standard " wie von

Krr Wiener „Neuen Freien Presse", war gemeldet worden,
die deutsch-russischen Verhandlungen, die die Ab¬
machungen der Potsdamer Begegnung in den Ein¬
zelheiten festlegen sollen, seien beendet und man
warte nur die Genesung des Ministers Sasonow
ab, um die Unterzeichnung vorzunehmen.

Das mag zutreffen, ist aber kein Gnind , die Re, gier be¬
sonders hoch zu spannen. Denn den wesentlichen Inhalt
ves Potsdamer Abkommens hat der deutsche Reichskanzler
bereits im Reichstag am 10. Dezember 1910 mitgeteilt,
and er hat ihn nach einer Niederschrift verlesen, die vor¬
her der russischen Regierung Vorgelegen und ihre Zustim¬
mung gesunden hatte.

Irei Hauptpunkte enthielt diese Erklärung:
1. Beide Regierungen lassen sich in keinerlei

Kombination ein, die eine aggressive Spitze gege„
den anderen Teil haben könnte,

2. beide Mächte haben ein gleichmäßiges In¬
teresse an der Ausrechterhaltung des Status quo
iui nahen Orient und unterstützen keine Politik,
die diesen Stand der Dinge stören könnte,

3. beide Mächte sind interessiert an Ruhe und
Ordnung in Persten. Rußland ha! in Nordpcr-
sien politische Interessen , Deutschland nur solche
des Handels . Diese deutschen Handelsinteressen
unterstützt Rußland durch eine Anschlußbahn an
die Bagdadlinie.

Es ist noch in der Erinnerung , daß gegen diese Ab¬
machungen mancherlei Ränke gesponnen worden sind. Da¬
bei war vor a lem das Bestreben maßgebend, überhaupt
ein Einvernehmen zwischen Berlin und Petersburg zu
hinterlreiben. Doch weit mehr noch als jene einzelnn
Festsetzungen hat die Gegner Deutschlands die Tatsache in
nervöse Sorgen versetzt, daß sich Rußland überhaupt , ohne
Frankreich und 'Großbritannien vorher davon zu benach¬
richtigen, mit Deutschland verständigte.

Inzwischen ist nun auch zwischen Großbritannien und
Deutschland eine Vere nbarung über den Austausch von
Flottenbaunachrichten eingetreten. Der Ring der Entente¬
mächte hat sich gelockert.

Ohne die Entente aufzugeben, verhandeln und einigen
sich die einzelnen Regierungen mit Deutschland über be¬
stimmte Punkte. Rußland ist vorangegangen. Großbrian
nien ist gefolgt Vielleicht kommen wir auch noch mit
Frankreich zu einer sachlichen Verständigung über cinze Ne
Differenzen. Und die Potsdamer Begegnung hat diese
Wendung eingeleitet, Darin liegt ihre vornehmste und
wichtigste Bedeutung.

Politische'Rundschau-
Deutsches Reich.

*Jm Reichspoftgebiet ist die Zahl der Kontoinhaber
im P o st s che ckv e r ke h r Ende März 1911 aus 54 060
gestiegen. Der Zugang im Monat März betrug allein
1290. Aus die'en Postscheckkonten wurden im März ge¬
bucht 96% Millionen Mark Gutschriften und 970 Mil to¬
nen Mark Lastschriften. Das Gesamtguthabcn der Konto¬
inhaber betrug Ende März 88% Millionen Mark, ihr
durchschnittliches Gesamtguthaben während desselben Mo¬
nats 106% Millionen Mark. Im Vermehr der Reichspost-
scheckämrer mit dem Postsparkassenamt in Wien, der Post¬
sparkasse in Budapest, den schweizerischen Postscheckbureaus
und der neuerdings an diesem Verkehr mit teilnehmenden
belgischen Poswerwaltung wurden fast 5% Millionen M.
nmgesctzt m.d zwar au 2070 Ueöertragrmgen in der Rich-
lung nach um, auf 8580 Uebettragungen ,n der Richtunaaus dem Auslande.

* Eine gesetzliche Wahlkreiseinteilung für Elsaß-
Lothringen  wird , wie der „Germania " aus zuver
lässiger Quelle mitgeteilt wird im Reichsamt des In¬
nern gegenwärtig ansgearbei et und der Reichstagskommis-
sion für die elsaß-lothringische Verfassungsfrage nach Ostern
überwiesen tverden. (Die in der Reichstagskommissionbe¬
reits vorgelegte Wahlkreiseinteilung ist bekanntlich von
den: elsaß-lothringischen Staatssckretarial ausgearbetetivorden.t
^ * Der Gegenentwurf zum Vorentwurf eines deutschen
Strafgesetzbuch  es , den die Professoren Kahl, von
Liszt und Galdschmirft in Berlin , sowie von Lilien hal in
Heidelberg ausgestellt haben, soll schon im Laufe dieses
Monats im Druck erscheinen.

*Jn Gera fand dieser Tage die Konfirmation
der zwei Söhne des Erbprinzen  statt . Ter
Oberbürgermeister forderte die Herren vom Präsidium des

Gemeinderaies aus, mit bei Hofe zu erscheinen, um nanlens
der Bürgerschaft die Glückwünsche zur Konfirmatwn dar¬
zubringen. Schließlich aber mußte er allein gehen, denn
er konnte keinen der Herren dazu bewegen, milzukommen
— Das g e s a m t e Präsidium  des Gemeinderaies
von Gera ist sozialdemokratisch.

»eür ab, d. h von dessen „gesundem Menschenverstände",
wie der Korrespondent der „Times " bezeichnend sagt. Das
klingt beinahe so, als ob die persische Regierung die Be¬
ziehungen Darha Begis zu dem britischen Vertreter etwas
zugut gefunden hat.

Mazedonien.
. * Das „Echo de Paris " meldet aus Athen,  die tür¬

kische Bevölkerung sei entschlossen, alle in den mazedo¬
nischen Wirren  kompromittierten Persönlichkeiten zu
toten.  Auch seien in F l o r i n a eine Anzahl Notablenermordet  worden

Marokko.
* Nach einem Madrider Telegramm des „Journal " ist

nn panisches Transportschiff niit M a r i n e-J n f a n t e-
r i e von F e r r o l nach Marokko abgegangen
Kontreadmiral M o r g a d a nahm eine Truppenschau ab
und hielt an die abgehenden Mannschaften eine Ansprache
Auch der Dainpfer „Sister" wird mit 360 Mann nach Ma
rokko abgehen.

Der Tank des wurttembergischenKönigspaares.
Der tvnrttembergische „Staaisanze -ger" schreibt: Nach¬

dem der Festtrubel verrauscht ist. möchte die Königin und
.ch auch noch einmal öffentlich es vor dem ganzen Lande
bezeugen. wie sehr wir uns durch die allgemeine Teil¬
nahme an unserer Silbernen Hochzeit, durch alle die dtf,
venocii Kundgebungen werter Liebe und Verehrung im Jn-
nerstcn ergriffen und zu unauslöschlichem Dank verpflichte-
suhlen. Ist uns diese Teilnahme doch ein neuer erüeücir-
der Beweis dafür , wie fest und unzerreißbar drs Band
'st, das im Schwabenlande Volk und Fürstenhaus verbin-
dct. Nock, unter dem überwältigenden Eindruck dieser Feie>'
stehend, durften wir heute das alle unsere Erwartnnaen
übel steigende reiche Erträgnis des im ganzen Lande ver¬
anstalteten Blumentages ans den Händen des hier gehr*-
de-en Hauptausschusses entgcgcnnehnien. Mit tiefer und
m ^ "^rung haben wir aus mündlichen und ans
Ichrfttlichen Berichten entnommen, wie beinahe alle Kre ic
der Bevölkerung, Stadt und Land. Reich und Arm Alt
und Jung . Einheimische und auswärts lebende"Wü'rtt -".n-
oerger, in edlem Wetteifer zur allgemeinen Spende beige
steuert und auf diese schöne, unseren Herzen so wohltuende
Weise ihre Anhanglichkct an uns und die alte Heimat be-
klindet baden. Eine größere Freude üäite uns an d-eftm
Tage mcht wohl bereitet ,verden können, und da wir je¬
dem E,n ;einen nicht zu danken vermögen, so sei auch hier¬
für allen freundlichen Gebern und Helfern auf , diesem
Wege unser innigster und herzlichster Dank knndgetan
lieber die Verwendung der Spende selbst, die nach Abzna
?rfCiJ; Tnr!0! eU bc" betrag von einer halben Million Mark

llttb  uns selbst noch auf 530 000 Mark
-rhoht werden wird , behalten »vir „ns weitere demnächst
zu veröffentlichendeBestimmungen vor,

Stuttgart . Wilhelmpalast. 12, April 1911.
Wilhelm und Charlotte.

Die anglo-indische Expedition in den Persischen Golf.
lieber die Lage am Persischen Meerbusen erfahren die

„Tirnes" ans Bombay , daß die nach Mekran (Pcrsjsch-Be-
lutschistan) bestimmte Expedition, bestehend aus tausend
Mann unter dem Kommando des Admirals Slade , am
Freitag von dort abging , um die Operationen gegen dft
Wassenschinugglerzu beginnen. Wahrscheinlich wird man
zunächst in der Nähe von Rapch landen, um von d,r : aus
einen schnellen Marsch nach Binth auszuführen . Daraus
wird wohl die eine Hälfte der Abteilung aus dem See-
ivege nach einem Punkt westlich von Jask gebracht iverden
und von dort aus nach dem Innern marschieren, um d e
mir Gewehren beladenen Karawanen abzusassen, die sich
ivestlich von Binth bemerkbar gemacht haben. Aus T e -
heran  wird den „Times " geme.det. daß die Regiernng
den bisherigen Gouverneur der Häfen  am Per-
siichen Meerbusen, Darya Begi , a b g e s e tzt und durch
Mnvagher ed-Dauleh ersetzt habe, der bereits in den näch¬
sten Tagen in Schiras erwartet werde. Darya Begi und
Nizani es , .Sultaneh , der neue Gouverneur von Fars be¬
fänden sich int offen.ni Konflikt miteinander . Der elftere
unterstützte Stämme , die der letztere auf seinem Marsch
nach Schiras bestrafte. Darya Begi sei ein loyaler Diener
Persiens gewesen, ein Freund des neuen Regiments in
Teheran . Außerdem habe er es verstanden, ausgezeichnete
Beziehungen zu Major Cor , dem brit scheu Vertreter in
Buschir, zu unterhalten . Die Beziehungen der britischen
Vertrct . ng in Buschir zur Regierung in Teheran hingen
natürlich in erster Lin e von den direkten Beziehungen z,vi-
schen dem britischen Vertreter und dem persischenG'ouvec-

Aus aller Welt.
Ein Dementi . Auf der Berliner Botschaft der Ver¬

einigten Staaten von Amerika ist von einem Rücktritt des
Botschafters Hill von seinem Posten und einer Ernennung
zum Staatssekretär nichts bekannt.

Tragisches Geschick. Tie Schriftstellerinnen Dora
und Clandine Staack haben ein tragisches Ende genom¬
men. Dora Staack war vor einigen Wochen in Hamburg
gestorben. Clandine konnte den Tod ihrer Schwester nicht
verschmerzen und beging einen Selbstmordversuch, indem
sie sich die Pulsadern aufschnitt. Sie tvurde aber wie¬
der hergestellt. Jetzt tötete sie sich durch einen Schuß in
den Mund.

Affäre Hamon . Der Finanzchef des stanzösischen
Ministeriums des Aeußern, Hamon, ist verhaftet worden.
.Unter dem Vorsitz Cruppis ivar er von einer Kommission
vernommen worden. Dabei stelle es sich heraus , daß die
Unterschlagungen eine Höhe von etwa einer Million er¬
reicht haben. Man legte ihm nahe, sich frcftvillig dem
Gericht zu stellen, was er auch tat . Es werden ihn, ins¬
besondere Unterschleife bei den Lieferungen für die Be¬
wirtung hoher Gäste, namentlich der Souveräne und Ge¬
selligkeiten für hochgestellte Personen vorgeworsen. Der Un¬
tersuchungsrichter wird seine Nachfor'chnngen auf gewisse
Lieferanten des Ministeriums des Aeußern ausdehnen, da
Hamon seine Mißbräuche nur im Einverständnis mit die¬
sen getrieben haben kann.

Racheakt . In Vigneur wurden vier mit Metall be¬
ladene Barken von einem Unbekannten, der sich in einem
Boot genähert hatte, mit Dynamit gesprengt und zum
Sinken gebracht. Der Täter konnte im Dunkel der Nacht
entkommen.

Politischer Mord . In Kiolce ist einer der gefähr¬
lichsten Spione und Lockspitzel der russischen Gehe'mpollzei
namens Ziolchowski von der Kampfpartei der polnischen
Sozialisten, der er früher selbst angehörte, ermordet
worden.

Fabrik -Einsturz . In Gromberghen-Halst ist das
Gebäude der Textilfabrik eingestürzt und begrub 7 Arbci-
er unter seinen Trümmern . Es wurden sofort Hilfsarbei-
en eingeleitet. 5 der Opfer wurden schwer verletzt, die
beiden andern leicht verwimdet zutage gefördert.

Wirbelsturm . Ein Wirbelsturm verwüstete große
Teile von Kansas , Missouri und Oklahoma. 13 Menschen
wurden getötet, viele verwundet; zwei Dörfer wurden fast
gänzlich zerstört.

Nus Tassamas Tod . Der Vormund des abessini-
schen Kronprinzen und Haupt der abesstnischen Negierung
Ras Tassama, ist gestorben. Die Regierung unterdrückte
alle Meldungen, die über den Tod berichteten. In den
Straßen der Stadt Adis Abeba herrscht die größte Ruh :.
Ras Tassamas Verwandte , beglllllen die Leiche nachdem
Kloster Tebra Libanos . — Nach einer anderen Meldung
verheimlicht nun auch die Regierung das Ableben Ras
Tassamas nicht mehr.

«-
Zu den W-nzernnrnhen in Frankreich.

Das Hauptinteresse nehmen erklärlicherweise die Vor¬
gänge in den Weinbaubezirken in Anspruch. Der Minister¬
rat hielt eine Sitzung ab, die sich aus 5 Stunden aus-
dehn e und sich mit den Vorgängen in der Champagne
beschäftigte. Der Ministerpräsident teilte seinen Kollcg: :
die ans dem Marne -Gebiet eingetroffenen Depeschen mit,
nach welchen es in den Abendstunden den Truppen gelun¬
gen war . die Ordnung zum Teil wieder herzustellen, ohne
Blut zu vergießen. Insbesondere ist die Ortschaft Ay von
a n f st ä n d i g e n Winzern  überfüllt . Mehr al-
12 000 Winzer sind in ven Straßen dieses kleinen Ortes
versammelt und neue Scharen strömen noch fortdauernd
hinzu. Tue Menge muß fortgesetzt durch Kavallerie ans-
einandergetrieben iverden. Rach den vom Präfekten er¬
teilten Austünfien ist ein Regiment Dragoner Nachts i„
Ay eingerückt, wonach sich die Winzer nach Moreuil zu
rückzogen.

Währe- d der Erklärung , die der M i n i st e r p r ä s i
d e n t zur I n t e r p e l l a t i o n betreffend den Aufruhi
i-ci Weinbau gebiet  abgab . erhielten die anderen
M.Nkste. Dope, wen aus Epornay . oeren Jnyau > tu» * *, «>
n dcr Kammer verbreitete und außergewöhnliche Aufreg¬
ung heroorruef. Das Militär halte es nicht verhindern
können, daß P e t r o l e u m-B o m b e n in zahlreiche
Weinkeller geschleudert wurden. An eine « ejtungsakäon
mter diesen Umständen war nicht zu denken. Füns Auf-

Getrennte Herzen.
Original -Roman von C. Matthias.

(Fortsetzung.)
n „Das sage ich nicht, ich habe es fest versprochen."

„Schon recht, halten Sie Ihr Wort, daß er sich gründ¬
lich über Sie lustig macht— über den dummen Jungen,
wie er Sie immer nennt."

„Haben Sie das wirklich gehört?"
„O, mehr als einmal. Die Brieftasche behalte ich

und wenn Sie mir nicht sagen, wohin ich sie schicken
soll, wird er sie überhaupt nicht bekommen. Sie werden
sich doch nicht zum Diener solches Menschen machen
wollen?"

„Nein, ich gehe auch nicht," rief Fritz ärgerlich.
„Schicken Sie das Ding nach der Frankfurter Allee 115,
dort finden Sie ihn. Ich mag mit dem Inspektor nichts
mehr zu tun haben."

„Aber ich," zischte der Buchhalter, dem sorteilenden
Fritz nachschauend. „Nun weiß ich, wo wir den Herrn
mitsammt seiner Familie zu suchen haben. Jetzt wollen
wir Abrechnung halten, Herr Baron, und zugleich eine
Stange Gold verdienen. Der Herr Geheime Regiernngs-
rat von Wartenberg hat einen großen Geldbeutel und sein
Neffe nicht minder."

Schleunigst klappte er seine Bücher zu, nahm seinen
Hut und bestieg den Pferdebahnwagen, der soeben läu¬
tend vorbeifuhr, Strecke Geiundbrunnen-Weidendamm er¬
drücke.

24.
Der Überfall.

„Ein Glück, daß Sie kommen," rief Mama Eiser¬
mann dem die Treppe herauskeuchendenEdmund ent¬
gegen. „Ihre Frau ist in großer Aufre gung, sie fürchtet
sich, da Sie sich schon so lange nicht mehr haben sehen
lassen."

„Hat sich denn etwas Beunruhigendes ereignet?"
fragte Below besorgt.

„Nein, aber die Einsamkeit mag wohl schuld sein,
das Ihre Frau ängstlich geworden. Gehen Sie schnell zu
ihr, das wird sie beruhigen. Und noch eins. Ich habe
auf Ihren Wunsch die polizeiliche Anmeldung Ihrer Gat¬
tin unterlassen. Was soll ich antworten, wenn vielleicht
eine Anfrage vom Revier kommen sollte?"
/ „Dann sagen Sie die Wahrheit," sagte Below. „Ich

hoffe Sie übrigens in kürzester Zeit der Sorge zu enthe¬
ben, denn ich werde mit meiner Familie Berlin verlassen."

„Wirklich? Sie reisen?"
„In wenigen Tagen. Ich will den Zusammenstoß

mit meinem Schwiegervater vermeiden und da ich von
Aufpassern umgeben bin, so möchte das Bekanntwerden
unseres Zufluchtsortes doch wohl nicht mehr lange auf
sich warten lassen."

Er grüßte und ging bei der alten Dame vorüber, dem
Zimmer seiner Frau zu.

„Ich wünsche den lieben Leutchen alles Gute," sagte
Frau Eisermann beklommen, „aber ich wollte, sie wären
aus meinem Hause ohne Skandal — wenn mein Sohn
der Leutnant nicht wäre, ich bäte sie, noch heute auszu¬

ziehen."
Beloiv fand Carola recht ängstlich und nervös und

es kostete ihm Mühe, sie zu beruhigen."
„Ich habe mich mit meinem Chef auseinandergesetzt,"

teilte er ihr mit „und seine Großmut setzt mich in den
Stand, in wenigen Tagen Berlin zu verlassen. Ich warte
nur noch bte Antwort einer Kabeldepesche ab und dann
geht es in die weite Welt, der Freiheit und dem Glücke
entgegen."

„Nicht wahr, Papa, dann reisen mir über die große,
blaue See mit den vielen Schiffen und den hohen Wel¬
len?" fragte Kurt altklug.

„Allerdings, mein Liebling, wir fahren mit einem
großmächtigen Schiff nach Amerika."

„Amerika," wiederholte die Frau zaghast. „Das ist
so weit, so fern dem Vaterlande."

„Deine Bestimmung soll maßgebend sein, mein süßes
Lieb," sprach Edmund, sie an sich ziehend. „Ich gebe
den Plan auf, sobald ich sehe, daß Du Dich vor der
Seereise fürchtest. Doch bedenke wohl, daß wir im Va¬
terlande sobald nicht zur Ruhe gelangen möchten.

Carola legte die Hand um Edmunds Hals.
„Ja , Du hast Recht," sagte sie, „jenseits des Wassers

werden wir am schnellsten das Glück finden. Nicht nur
nuch, auch Kurt wird dcr Vater an sich zu ziehen suchen,
so lange er lebt. Wohlan, ich reise mit Dir und will
nicht einen Augenblick klagen, daß ich Deinetwegen das
Vaterland aufgeben mußte."

„Nicht wahr, Papa, dann schenkst Du mir-auch einen
Indianer? fragte Kurt, auf die Knie des Vaters klet-t



kührer wurden verhaftet.  Der Unterpräfe.t von Eper-
"ay mußte sich in seinem von MN tär bewachten Hanse
verborgen halten. Die sonst so ruhige Bevölkerung ist
ünrnr wieder zu erkennen. Die wildesten Aufrufe
Sur Fortsetzung der Gewa takte iverden in den Straßen
laut. Alle Hausbesitzer verrammeln ans Furcht vor Ge-
ivaltiaieit ihre Tore . Militär ist unterwegs.

Der Ausschuß  des W r n z e r v e r b a n d e s har
ciue K undgebun  g veröffentlicht, in der sämtliche
Behörden der we nbautreibenden Gemeinden in der Cham¬
pagne, die Räte des Arrondisseinents und die Generalräte
ausgefordert werden, zu demissionieren und an alle Win¬
ker oie Aufforderung gerichtet wird , die Zahlung der
Steuern zu verweigern. Trotz der Abstimmung des Se¬
nats, heißt es in der Kundgebung wer.er, wollen wir,
daß unsere weinbaut .eibee.de Champagne a'ogcgrenzr bie bl.
An den Winzern liegt es jetzt, ihr Achtung zu verschaffen.

Bei einbrechender Nach! sah man rings um die Stadt
Ehern ah  großen Feuerschein,  da an Verschiebe¬
rn Pun t ;H die Weinberge in Brand  gesteckt
worden tvaren. In zwei Häusern wurden die feuerfesten
Geldschränle erbrochen und ihres Inhaltes beraubt. In
anderen Häusern wurde das Mobiliar aus den Fenstern
Keivvrsen, inmit .en der Straße aufgeschichtet und in Brand
rstcckt. Tann leg ic man Feuer an die Gebäude und ver¬
hinderte die Feuerwehr , das Feuer zu löschen. In den
Straßen floß der Wein in Strömen . Die eintreffende Ka
valierie ivu.de mit einem Steinhagel und Stöcken emp-
!abgen. Ein Leutnant wurde aus dem Sattel gerissen;
die Truppen sind dem Ausruhr gegenüber machtlos.

In E p e r n a y kommen immer nesie Truppen ^n, die
akenge Vorschriften zur Ausrechterhaltung der Ordnung er¬
hielten. Bis jetzt stehen 12 000 Mann allein in Epernay.
Das Schauspiel, das A y am Donnerstag gab, war grau-
’3- Die Flammen der in Brand gesteckten Häuser bcl.uch-
ieien die Stät en der Gewalttaten und Plünderungen . An
^rfchiedenen Orten stritten sich die Plünderer um die Be>utj>.

pernah  wurden in einem einzigen Tanse 71 Stück
^e >n ausgelassen. Durch die Schüsse der Kavalleristen sind
Mehrere Leute verwundet worden. Die Untersuchung er-
isab, daß sich unter dem Winzern viel arbeitsscheues Ge-
Mdel befand und den Hauptanteil an den Plünderungen
Und Diebstählen hat. In den Straßen begegnete man
wahllosen Trunkenen, jeder mit gestohlenen Champagner-
eschen in der Hand. — Man hofft, daß es den Truppcn
Klingen wird , die Ruhe recht ba d wrederhdrzustellen.
«osfenllich wird es ohne Blutvergießen möglich sein!

*

Nach Schluß der Interpellation  s -D e b a t t e
e >rde mit 226 Stimmen Mehrheit eine der Neuerung
Lustige Tagesordnung angenommen. Dem Verlangen der
Niudlrhcir. daß Monis  über se ne nächsten Absichten in
”cr Winzerfrage Erklärungen  abgeben solle,
Mrde nicht st a t t g e g e b e n . Die Minderheit belrug

Stimmen

Arbeiterbewegung.
— Ter Lohnkampf im Mannheimer Hafengebiet,

jj'it Lohnbewegung im Hafengebict Manuheim-Ludwigs-
^asen, welche Stückgutarbeiter, Getreidearbeiter, Elcvator-
^kanenführer, sowie Lagerhaus -Maschinisten, ferner die Ar-
|?cUct der Holzbetriebe im Hafe: gebiet und die Maschini-
s'-p und Heizer der Schlepp- und Güterboote umfaßt,
Jtoöeu die Arbeitgeber eine Erklärung abgegeben, in wel¬
ker u a . ausgesührt ivird: „Es handelt sich in dieser Be-
!öe Qimg nicht nur um ganz beträchtliche Lohnforderungen,
°ndern auch um die Erzielung einer Arbeiiszeitvcrlürz-
tnö von ein bis zwei Stunden pro Tag und (zwar nur
"ei einer sehr kleinen Arbeiterkaiegorie) um eine solche
vo„ einer Stund .' pro Woche. Also sehr erhebliche For-
vvrnnien! Trotzdem an allen anderen Konkurrenzplätzen

Rheins die Löhne und Arbeitsbedingungen ungsinsti-
sind, als dies bei den in Betracht kommenden Mcmn-

vltim-Li dwigshasener Firmen der Fall ist, waren letztere
1,11 Jnjxre 'se des Friedens wiederholt mit steigenden An¬
abolen den Arbeitnehmern entgegengekomnien. Auch in
^Zttg ans die Arbeitszeit haben die Arbeitgeber Entge-
^nlommen in der Welse gezeigt, daß man während der
^ertragsdaucr sukzc sive eine Verkürzung eintreten lassen
svoltte, nachdem de Arbeitnehmer während der Verhand-
ß»g selbst zugaben, daß eine sofortige Durchführung dic-

weitgehenden Aenderung nicht durchführbar sei und s;
vnt der sukzessiven Verkürzung im Prinzip einverstanden
"hart hatten. Diese zugcsiandene Verkürzung der Arbeits-
^ i ist somit, da sie mit Lohnausgleich erfolgen sollte, nl
"be ivciiere beträchtliche Lohnerhöhung anzusehen. Auf
“:e  Angebote seitens der Arbeitgeber haben die Arbeit .r
"rtre .'er sich während der dreimonatigen Verhandlungen
i'^s darauf beschrankt, immer nur Angebote entgegenzu-

»ehmen, ohne ihre ursprünglichen Forderungen , di« st
zum Teil selbst als zu hoch anerkannten, zu revidieren
Auf die letzten Angebote, die Stückgut- und Geireidearbei-
»er betreffend, kam überhaupt kc ne Antwort mehr von den
Arbeiterorganisationen . Vielmehr legten die Arbeiter aus
Befehl ihrer Organ sationen in einigen Be lieben die Ar¬
beit nieder, obwohl die Verhandlungen noch schwebten und
man sich gegenseitig dahin geeinigt halt«, daß während der
Verhandckrugen von keiner Solle Repressivmaßregeln erg.if-
scn werden sollten. Dieses Bor ^ en der Arbeiierorgall-
'ationen zwang natürlich die Ar . .l eber, Gegenmaßregeln
zu ergreifen und sämt'iche dem betreffenden Branchever¬
band angebörenden Betriebe zu schließen. Wenn Betriebe,
die dein Arbeitgeberverband der Hasengebiele Maunheim-
Lndwigshafen nicht angehören, ebenfalls bestreikt wurden
und die Forderungen der Arbeiter bewilligst haben, so se
hierzu bemerkt, daß dieselben bisher nicht die hohen
Löhne bezahlten, wie die Mitglieder des Arbe llgcberver-
bandes ." — Die Schiffsmaschinisten und Hei¬
zer  der Mannheimer Reedereien sind, da die Kündigung
entgegen, anders lautenden Meldungen nicht zurückgenom
plcn wurde, in den A « s st a n d getreten. Der Ausstand
m Mannheimer Hasengebrei macht gch auch im Karls¬

ruher Ha 'engebiet in hohem Grc.be bemerkbar, in dem
der Karlsruher Rheinhasen seit seinem Bestehen noch nie
so stark in Anspruch genommen wurde , wie gerade dieser
Tage. Die beiden große» Becken sind mit Schiffen dicht
besetzt.

— Streikende Fleischergesellen . Un er den Flcisch-
vauergehilfen Wiens  ist ein Streik ausgebrochen, der
zu Unruhen, namentlich im dritten Bezirk, geführt hat.
Die streikenden Fleischhauergehilfen zogen von Laden zu
Laden und hol en die noch arbeitenden Gesellen mit Ge¬
walt k!eraus . Aus dem Ringwege kani es zu einem Zu-
ammenstoß zwischen Streikenden und der Polizei . Meh¬

rere hundert Personen griffen unter Johlen und Pfeifen
die ber t E Schutzmannschast an , die sich genötigt sah,
blank zu ziehen. Ein Berittener wurde vom Pferde ger.s-
>'cn. Die Pobzei hieb aitf die Menge ein und säuberte
unter großer Mühe die Straße . Zwei Fleischhauergehilfen
wurden schwer verle tzt.

Kunst und Wissenschaft.
Kunstausstellung . Donnerstag mittag 12 Uhr fand

-n Beilin in feierlicher Weise dir Eröffnung der 22. Aus¬
stellung der Berliner Sezession durch den neuen Vo .sitzen¬
den Louis Corin .h statt. Es war das erstemal, daß Lie¬
bermann b e Eröffnungsrede nicht hielt.

Tie Ausgrabungen auf Korfu . Der Kaiser be¬
sichtigte die auf Korsu ausgegrabenen Tempel-Ueberreste.
Während seiner Anwesenheit an der Ansgrabungsstätte ist
auch die Figur einer Riesen-Gorge freigelegi worden, d e
die Giebckseite des alten griechischen Tempels geziert halte.
Der Kaiser, der über den wunderbar gut erhaltenen Fund
hoch erfreut war , bat die Kaiserin vom Achilleion an die
Fundstelle. Es wurden dann photographische Aufnahmen
gemacht und an die Arbeiter Geldspenden verteilt.

Bmr der Lrrftschiffayrt.
neues Passagier -Luftschiff.  Das

von der Firma Luftschiffbau Veeh, G. m- b. H. in Mil¬
bertshofen bei München in Bau genommene Luftschiff geht
seiner Vollendung entgegen. Es ist nach h a l b st a r r e m
System konstruiert. Auf einem aus Mannesmann - Stahl¬
rohr.n errichteten Kielgerüst, das gleichzeitig den Passa¬
gierraum und die Motoren enthält, ruht die Gashülie,
seren Oval sich der Stalilkonstrultion anpatzt. Das Luft¬
schiff erhält so große Stabilität und kann auvcrsei s nach
vollzogener Landung bei stürmischem Weiter doch rasch
entleert werden. Die gesamte Länge des Luftschiffes be¬
trügt 95 Meter, der Gasinhalt des Ballonkörpers 14 500
Kubikmeter, die Pier Motoren haben eine Kraftentwicklung
von zusanunen 700 PS . Der Form des Ballonkörpers
entsprechend verjüngt sich das Traggerüst an beiden En¬
den zu einer scharfen Spitze. Die eigenartige, nur durch
den festen Kiel ermöglichte Anbringung von Höhen- und
Seitensteuern läßt gute Manövrierfähigkeit erwarten . Die
Verwendung von Mannesmannrohren beruht aus einer
patcn.iertcn Erfindung des Ingenieurs Veeh, die Rohre,
ohne sie durch Hitze zu schwächen, zusammenzufügen. In¬
folge der Eigenart des Materials ist das Kielgerüst bei
all seiner Festigkeit elastisch und verhältnismäßig leicht.
Aus Grund der Berechnungen wird eine Tragfähigkeit von
30—40 Personen und eine Geschwindg'eit von 20 Me¬
te,n in der Sekunde erwartet. Diese Schnelligkeit soll mit
Hilfe einer neuen Propellerart , die die bisher als normal
geltenden Zugkräfte um 34 Prozent übertrifft, ermöglicht
werden. Das Luftschiff wird , wie die neuen im Bau be¬
findlichen Milllärluftschiffe, mll einer metallisierten silber-
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glänzenden Stoffhülle bekleidet, die sich bei militärischen
Versuchen als widerstandsfähig und ausdauernd bewährt
hat. Für die vollständige Fertigstellung des Luftschiffes
bildet die Errichtung einer Lnftschiffhalle, in der die Mon¬
tage vorgenommen werden kann, einen wichtigen Faktor.
Es ist in Aussicht genommen, die vom Eisenwerk München
seinerzeit für die Par 'eval-Gesellschast konstruierte efferne
Halle nördlich vom Sportplatz Milbertshofen aufzustellru

* Im Aeroplan von London nach Parts.
Der Aviatiker P r i e r flog auf einem B l e r i o t-Eindek-
ker ohne Zwischenlandung von London nach Parts ft. 5
Stunden 19 Minuten.

Vermischtes.
Versicherung gegen Sonntagsregen . In Eng' anv

macht jetzt ein Vorschlag Aufsehen, der zuerst in den „Ti¬
mes" ausführlich erörtert worden ist. Eine englische Ver-
sicherungsgesellschaft bierct nämllch eine Versicherung gegen
solche Rcgcnfälle an , die durch ihr Eintreten an Sonn-
und Feiertagen während der Sommermona e eine erheb¬
liche geschäftliche Schädigung mit sich zu bringen pflegen.
Die Versicherung soll für die Monate Mai bis September
laufen und ist auf Grund einer sorgfältigen Benutzung
der langjährigen Wetterbeobachtungen sür die einzelnen
Teile des Landes bemessen worden. In einem' regcnrei-
chen Gebiet wird die Versicherung natürlich teurer sein als
in einen! regenarmen, und die Geiellschaft hat ihre Prä¬
mien danach in vier Gruppen gebracht, die sie als Plu-
vius a, b, c und d bezeichnet. Im Höchstfall beträgt die
Wochenprämie den vierten Teil der zu erwartenden Ent¬
schädigung. Die Verstcherungsgeiellschaftrechnet damit , da,;
in den nreisten Fällen der Regen zu einer Tageszeit und
namentlich zur Nachtzeit erfolgt, in der er eine geschäft¬
liche Schädigung nicht hervorbringt. Im übrigen soll aber
für einen starken Gewi teiregen von zehn Minuten Dauer
ebenso v:el Entschädigurg gezahlt werden wie für einen
anhaltenden Regen von 24 Stunden.

Eine Philippika gegen die moderne Frau . Einen
leidenschaftlichenStreit der Meinungen hat in Amerika
eine Ansprache verursacht, die ein Gelehrter an der Uni¬
versität von Pennsylvanien , Prof . Scott Nearing, über t>ie
Frauenstimmrcchtsfrage gehalten hat und in der er mit
dem so plötzlich erwachten politischen Ehrgeiz der Suffra-
gettes sehr drastisch ins Gericht geht. Prof . Scott Nea¬
ring nannte das Gros der modernen Amerikanerinnen „so¬
ziale Parasiten ", und so lange sie nicht aufhören, das zu
sein, sei es überflüssig, sich ernsthaft mit ihnen zu beschäf¬
tigen. Unter der Zuhörerschaft befanden sich während der
Ausführungen des Gelehrten eine große Anzahl von
Frauen , die natürlich über die Erörterungen des Gelehr¬
ten gekränkt waren . „Was wol .en Sie ", srag.e der Pro¬
fessor, „mit dem Stimmrecht ansangen, wenn Sie es er¬
langen? Während die Männer jetzt bei der Arbeit sind
und Geld verdienen, sitzen Sie jetzt hier und hören zu,
wie ich rede. Erfüllen Sie Ihre Pflichten gegen Gott und
Eue Menschheit, wenn Sie Ihre Ze.t vergeuden? Am Alt¬
fang der Welt »ind n den ersten Epochen der Menschheit
waren tue Fratlen Sklavinnen. Dann endlich kam ein
Zustand der Zusammenarbeit , des gemeinsamen Wirkens,
das sich freilich sür die Frau aus die Häuslichkeit und
den Ofen beschränkte. Aber heute ist die Frau zum Para¬
siten geworden. Wie die Verhälmiffe heute liegen, ist in
unserer sozialen Ordnung der Mann die produktive Kraft
und die Frau die nichtprodultive Kraft . Der Mann trägt
die Bürde , das Gros der Frauen aber erntet den Genuß.
Die große Mehrheit aller Frauen der mittleren und der
höheren Stände saugen nur den Mann aus . Wenn Sie
sich Nicht dazu auf chwingen, produktiv zu werden und
Werte zu schaffen, anstatt Werte zu verzehren, dann wird
mit der Zeit auch die wirtschaftliche Notwendigkeit ihrer
Existenz schwinden. Die Natur wird ihren Weg finden.
Was lmt Sie mit der Leere und Langeweile, die zetzt
schon Ihr Leben erfüllt und die durch die Gewährung des
Stimmrechtes nicht vermindert würde? Sie müssen au-
fangen, Ihre Muße nützlicher Arbeit zu widmen, oder
Sie werden fortsahren, sie auch weiter selbstsüchtigen Zwek-
ken dienstbar zu machen. Wie ist es möglich, daß die
Frauen der mittleren und höheren Stände 30—60 Proz.
ihrer Zeit aus ihre Körperpflege verwenden, aus den
Schmuck, die Kleidung und die Frisur ?" Prof . Nearing
erklärte dann , daß d e moderne Frau Amerika ruiniere.

Ksafernenhofblüten.
"Feldwebel (zu den Rekruten): „Wenn ihr euch

nicht sofort ruhig verhaltet, so las; ich euch stehen, bis ihr
Wurzeln schlagt!"

"Leutnant (zum Rekruten) : „Kerl, du scheinst mir
aus der Gegend zu sein, wo man die Kartoffeln zum
Suakierobst rechnet!"

ternd. '"
, „Ja, mein Kurt, ein indianisches Reitpferd sollst Du
haben und eine Flinte, mit der Du schießen lernst. Ge¬
sollt Dir das?"
. Die Wiedervereinigten faßen viele Stunden zusammen

trauten Vereine, plaudernd, kosend, überlegend. Die
Jlcherheit Edmunds gab der jungen Frau den Mut wie-
ßkr. Die Dämmerung brach herein, Kurt war auf dem
Schoße der Mutter eingeschlummert.

Da klopfte es an die Türe.
. „Ein Herr ist draußen," meldete Frau Eisermann mit

^Sentümlich zitternder Stimme.
„Ach, Neumann," meinte Below. „Lassen Sie ihn
Eintreten."

h Er erhob sich, um den jungen Mann, den er mit der
orieftasche erwartete, entgegenzugehen, aber er prallte
^tsetzt zurück, als die hohe, breitschulterige Gestalt des
"egierungsrates im Türrahmen erschien. n

„Sie scheinen mich zu erkennen, Herr von Below, '
bsach dieser mit tiesgrollender Stimme, indem er die
"ire hinter sich offen ließ. „Nun, dann werden Sie
vohl auch nicht im Zweifel sein, was mich hierherführt?"

Bei dem Klange seiner Worte erwachte Kurt, heftig
Usammenfahrend.
. „Der Großpapa," rief er, sich furchtsam an die selbst
Eiternde Mutter klammernd, ich will nicht mit ihin, er

mich wieder schlagen!"
Edmund fühlte Angesichts der Gefahr seinen ganzen

™ut, seine volle Widerstandskraft. Auch er richtete sich
empor vnd Kät schützend zwischen den Schwieger¬

vater und seine Gattin, als ob er einen persönlichen An¬
griff zurückweisen wollte.

„Ich glaube annehmen zu dürfen, daß Sie in der
Hoffnung hierhergekommen sind, diese Beiden, welche
unter meinem Schutze stehen, von hier sortzuholen," ent-
gegnete er ruhig. „Aber Ihre Macht ist zu Ende, mein
Herr. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß Sie sich
vergeblich bemüht haben."

„Was mir Ihr Ehrenwort gilt, brauche ich Ihnen
wohl nicht klarzulegen," erwiderte Wartenberg verächtlich,
„Sie werden es brechen, wie Sie es so oft gebrochen
haben. Was dagegen diese Beiden anbetrifft, wird wohl
ein Befehl von mir genügen, um sie zur Pflicht zurück-
zuführen. Also machen Sie Platz!" .

„Carola, die aus eigenem Antriebe, geängstigt und
vergewaltigt von ihrem unbarmherzigen Vater, zu mir
zurückkehrte, hat freie Wahl zu geheir oder zu bleiben,
da sie selbstständig und mündig ist. Sie, Herr Regier¬
ungsrat, haben keine Gewalt über sie."

„Sie irren sich, meine Tochter ist nicht mündig, weil
sie geisteskrank ist," rief Warietnberg rücksichtslos. „Ich
bin ihr natürlicher Vormund. Ich bin ihr natürlicher
Beschützer. Ich zwinge Sie, von Ihnen zu gehen; ich
reiße Sie mit Gewalt an mich, falls sie sich nicht meinem
Willen unterwirft."

„Nein, Papa, das wirst Du nicht," sprach Carola,
sich langsam und furchtlos erhebend. „Du irrst Dich, ich
bin nicht mehr wahnsinnig. Ich kehre nicht mehr zu Dir
zurück, sondern bleibe jetzt bei meinem Gatten und bei
meinem Kinde."

„Das ist eben der Wahnsinn, der Dich umsängt. Un.
selige! Mit diesen Worten zeigst Du ihn aller Welt.
Dieser Elende hat Dich verwirrt, hat Dich bezaubert. Ich
führe Dich, um Dich zu holen, dorthin zurück, woher Du
gekommen, in das Irrenhaus."

„Dem widersetzte ich mich, sei es auch mit Gewalt,
rief Below drohend. „Wehe dem, der mein Weib anzu-
riihren waat."

Mit Blitzesschnelle zog er einen Revolver aus der
Brusttasche, welchen er auf den Regierungsrat richtete.

„Genug," rief Wartenberg, „ich will die Sache nicht
aufs Âeußerste treiben. Hätte'ich gewußt, daß ich offenen
Widerstand finden würde, hätte ich die Polizei mitgenom¬
men. Ich unterließ es, weil ich Aufsehen vermeiden wollte.
Doch das läßt sich nachholen. Vorher aber wende ick mich
noch einmal an meine Tochter und frage sie: Carola,
kannst Du so von Deinem Vater gehen, der Dich immer
geliebt und nur in seiner überschwänglichen Liebe zu Dir
gefehlt hat? Willst Du Dein Leben an der Seite eines
Leichtsinnigen, eines Spielers, eines Fälsckers verbringen?
Willst Du Deine und Deines Sohnes Zukunft an die
Person eines Unverbesserlichen, dessen augenblickliche Er¬
folge Dich blenden, aufs Neue ketten!"

Ja , Papa, ich bleibe bei Edmund, den ich liebe,
dem"ich verziehen habe, ohne den ich nickt leben kann."

(Fortsetzung folgt.)
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